
ventsbotschaft, wıe sS1e den Christen dieser Christologie ZUT: ‚Variante‘ und Anthropo-
Gtunde trifft. Eine einfache un beglük- logie ZUT ‚Konstante‘ geworden 15  t” (145)!
kend verständliche Theologie für viele Ad- Im etzten eil (Die Osterpredigt und der
ventspredigten! Man merkt, wWas Lr heute Osterglaube) geht die Frage, wel-
gemeint ist. Ernste Verhaltenheit ist der chem Glauben die Predigt aufrufe. Dabei
Grundzug der Meditation. Man hätte sich zeig sich, daß christologische Fehlansätze
atıch tiwa mehr festliches Glück denken hier ihre letzte Auswirkung finden Wie der
können. zeigt, verfallen manche Prediger der Ab-
Bonn Bruno Dreher solutsetzung der eit oder des ethischen

Subjekts und verfehlen somıiıt die volle Ent-
SWALD, Die Osterpredigt nach faltung der Osterbotschaft.

dem ersten Weltkrieg his ZUT Gegenwart. Der katholische Theologe kann dem refor-
Gütersloher Verlagshaus erd Mohn, mlerten Theologen Krause nicht in allem bei-

1965 Leinen. pflichten auf Grund des „vorgegebenen
Christlicher Glaube wurzelt 1177 Pascha-My- Bekenntnisses“. Aber N! wird ihm auf

Grund dieser methodisch sauber gearbeitetenster1um. Darum WarTr und ist die Osterbot- Monographie ZUT Geschichte der evangeli-schaft das Thema der christlichen Verkündi-
schlechthin. Begreiflich auch, da{fs sich schen Predigt bescheinigen: die Ehrfurcht VOoOT

das Interesse der praktischen Theologie mi1t un: die Liebe ZU. Wort Gottes.
der Frage beschäftigte, w1ıe dem Menschen Schwaz/Tirol oSse Steindl
die Osterbotschaft verkünden se1l und
wI1e S1ie ihm jeweils verkündet wurde. Bruno MAYR IGO, ahn frei! Briefe besinn-
Dreher tat dies VO katholischen Stand- liche Menschen. (80.) Veritas-Verlag Wien,
punkt aus 1n seiner Monographie „Die Oster- Linz, {} Kart
predigt Von der Reformation bis ZUT Ge-
genwart“ (Freiburg die vorliegende Lieber Igo! Ihr Büchlein „Bahn
Arbeit stellt die Ergänzung dazu VO Vall- frei  44 kann ich icht sachlich besprechen,

wı1ıe ich irgend eines anderes bespreche. Ichgelischer Sicht her dar. Der ertf Zibt 1n der
MU: Ihnen schreiben, I1  u wıe 5ieEinleitung (13—20) zuerst Rechenschaft über
Ihrem Büchlein Bursch und Mädel, Doktordie Themawahl seiner Arbeit und Auskuntft
und Dienstmädchen anschreiben. Ich findeüber Art und Umfang der befragten Pre-

digtliteratur sSOWI1le über die Gesichtspunkte, herrlich. Sie nehmen 1n Ihren Ausfüh-
VO:  } denen sich bei der Untersuchung el- TunNngelIl den Leser wirklich Rockkragen.
ten ließ In vier Teilen wird dann das Thema Und gerade das ist C wWas mich Ihrem

Büchlein besonders freut 51ie sind eın alternäher untersucht. Praktikus, Sie verstehen noch mıiıt dem Men-
Der eil ist den Vorfragen gewidmet schen reden un einen echten Dialog 1n
(Osterpredigt un! Osterrede: Jlext, Sachbe-
stimmung und Ortsangabe). Es erfolgt darin der Sprache des Hörers führen un: Sie

zuerst die Bestandsaufnahme der den Pre- wissen noch, ihn der Schuh drückt.
1Nsere andere religiöse Literatur, die gewißdigten un! Reden (es sind insgesamt 103 zut gemeınt ist, und 1sere Predigten dazu,

einem sehr erheblichen eil VO:  - profilier- sind oft schrecklich „theologisch” s1ıe
ten Theologen stammende Predigten) —

grunde liegenden Schrifttexte, dann die Be- geben Antwort auf Fragen, die gar nicht

antwortung der rage, artru: der Prediger gestellt sind, un:! sS1e lassen beiseite, wWas
den durchschnittlichen Menschen als Fragegerade diesen ext gewählt habe un: die quält Und ben dies £reut mich Ihren

gewählten Texte im Kirchenjahr ihren Ort Briefen die diversen Leutchen Sie
haben sprechen £risch un! lebendig un 1n der
Im eil untersucht der Autor die Oster- Sprache der Leser. Und könnten Ihre
predigt auf ihre exegetische Grundlage. Es Briefe den Predigern manches CI
geht ihm dabei die Frage wıe  < weit gehen Und noch etwas hat mM1r Ihrem Büchlein
die Prediger auf die beiden Brennpunkte des ganz besonders gefallen 5ie sind eın
Ostergeschehens ein, nämlich auf die Oster- verbesserlicher Optimist. S51ie klagen nicht
botschaft (Auferstehung Jesu un die 1at- ex  ber die Schlechtigkeit der Welt und die
sache des leeren Grabes) un! auf die Er- Langeweile der Christen 1mM besonderen, viel-
scheinungen des Auferstandenen (Art der mehr gylauben Sie den guten Menschen.
Erscheinung, Auftrag die Jünger, Mahl- Sie lauben uch daran, daß der junge
gemeinschaft mıit nen Mensch bereit ist einem vertieften reli-
Im eil befragt der Vert£. die sterpre- gy1ösen Leben, wWel1n NUuUr die rechte Anlei-
digt auf die ihr zugrunde liegende Christolo- tung bekommt. Und Ihre Briefe scheinen
g1ie Das Ergebnis der Predigtanalyse varlıjert mM1r ine solche Anleitung sSe1ln. Wie ehr

wünsche ich Ihnen, da: sehr viele Franz]!Je nach dem Bekenntnis der Kirche, welcher
und es] un Inge Ihre Briefe auf sich selbstder Prediger angehört. Dieser Fragestellung
beziehen. Und wı1e sehr wünschte ich. daßeilt 1m besonderen das Interesse des katho-

lischen Lesers. Krause sieht sich ZUrTr Fest- NSsere religiöse Literatur mehr lut hätte,
stellung genötigt, „dafß 1n vielen Predigten mehr Lebensnähe. Und dafür könnte Ihr
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Büchlein Vorbild se1in. Ihnen selbst ber gz1e Nichts die Erneuerung der L3
alles brüderlich Liebe un! Gute! turgie. Ganz 1MmM Gegenteil. Aber ich habe
NNSDTU| Heinrich Suso Braun doch manchesmal den Eindruck, als ob die-

ser un jener Seelsorger VO:  - der Kanzel
Ml Das Vaterunser weg 1n die Liturgie üchte Die Kanzel VerTr-

ın UNSerem Leben Predigten, gehalten 1n kümmert. Schon optisch. Anstelle der festli-
Notre Dame, Paris. Bader’sche Ver- chen Kanzel 1n alten Kirchenbauten be-

nützen WIT heute einen ümmerlichen mbolagsbuchhandlung, Rottenburg/Neckar, er Sar LLUT einen Notenständer). MichSchwabenverlag, Stuttgart 1965 Leinen
13.80 dünkt diese Verkümmerung ein Symbol für

einen inneren Vorgang sein. Wir reden
Da steht der Dominikaner auf der Kanzel War große Töne über den Wortgottesdienst
VO:  - Notre Dame VO:  3 Paris, einer Kanzel ber der Wortgottesdienst besteht allzu-
voll großer Tradition, und sein Thema für häufig LLULT einer icht immer sehr schö-die Fastenpredigten 1964 ist das Vaterunser. nen deutschen Übersetzung alttestamentli-
Die vorliegende deutsche Übersetzung ent- cher exte, VO:  » denen ich icht weiß, ob s1ie
ält ber LLULTI den ersten eil dieser Reihe Nsere Gemeinde nachvollziehen kann Was
Wirklich, ist begrüßenswert, wWenn das NUutzZ alle verdeutschte Liturgie, wenn der
Gebet des Herrn gepredigt wird. Freilich, Glaube und das religiöse Wissen, das VO:  }
gleich ein leises Bedenken: Die Zuhörer- der Liturgie doch vorausgesetzt wird, Ver-
schaft ın Notre-Dame ist kaum die NSeIre, kümmert. Dieser Glaube und dieses reli-
in unNnseren Städten Uun: Dörtern. Und Pre- g10se Wissen wird doch gerade VO:  ; der
digten Aaus einer anderen Sprache über- Predigt gepflegt. Und da die außerordent-
setzen, ist immer riskant. Unser Predigt- lichen Predigten (Fastenpredigten, Religiösestil ist anders als der französische un ita- ochen) immer weniger frequentiert werden,lienische, und umgekehrt. 50 wenig WIT hätte Iso die Sonntagspredigt des Pfarrers
heute Keppler oder Faulhaber wörtlich DIE: iıne größere Bedeutung. Nützen WITr
digen können, ebenso weni1g können WITr die Chance, wenn WIT Sonntagden Dominikaner auf der Kanzel VO'  3 Notre Gemeinde noch VOT uns haben? Wenn eit
Dame kopieren. ber darum geht es auch hereingespart werden muß, dann bitte bei
gar nicht Da ber hinter diesen Predigten unwichtigen Dingen, bei zusätzlichen ebe-
iıne sehr gute Schritftkenntnis steht (es wWer- ten un: Vermeldungen, ber 1n keinem Fall
den Texte herangezogen, die uns bisher bei der Predigt.vollkommen entgangen sind und die U:  }
erschlossen werden) un! außerdem ine sehr Nun scheint mir, daß 11a  3 sich 1ın Frank-
gute Theologie, sind diese Vorlagen sehr eich mehr Gedanken über die Bedeutung

der Predigt macht, als bei uns.,. Und geradenützlich als Anregung, als entferntere Vor- das vorliegende Buch ist eın Beweis dafür.bereitung. Da Uun: dort klingen Gedanken- Es sind wel Praktiker, die hier über diegange auf, die WITr unschwer 1n I1seTrTe
Sprache un! iın das Niveau uUuNseTer Ge- Predigt schreiben. Ein Pfarrer un: ein Jesuit,
meinden übersetzen können. Und diese dem 1119  - den Praktiker ebenfalls anspurt
Schwierigkeiten, das Gelesene un Studierte Das bewirkt, da® WIT 1n diesen Ausführun-

gen über die Arbeit des Predigers nichtdie Sprache unNnsSserer Zuhörer über-
setizen, kommen WIT doch 1n keinem Fall einer „geistlichen Beredsamkeit“ hin erzogen
herum, und gerade das scheint M1r die eigent- werden (Gott bewahre uns davor'!), sondern
iche Aufgabe der Verkündigung Se1nN. ZUur wirklichen Aufgabe un: Not des Pre-

digers, un unserem Zuhörer, den WIT
doch kennen müuüssen, wenn WITr mıit ihmMICHONNEAU GEORGES sprechen sollen über die F+rage des HeilsDie ungenutzte Chance. Von

der Praxis des Predigens. Bader’sche Es gibt ohl wenige Bücher, die u15 Pre-
Verlagsbuchhandlung Rottenburg/Neckar, 1mM digern nützlich wären, wıe gerade das

1965 Leinen vorliegende. Doch, eines weiß ich noch, dasSchwabenverlag, Stuttgart ebenso gut tate Das ist deutsch geschrieben.19.830 50gar sehr deutsch. Gaston Richolet, Ko-
einesDie ungenützte Chance ausgezeichnet. Der stümprobe Heiligen. Echter-Verlag.Titel schon. Es TU mich schon lange, daß Wenn ich recht unterrichtet bin, verbirgt

WITr die große Chance der Predigt, der sich hinter dem französischen PseudonymSonntagspredigt VOor allem, nicht mehr aus- ein sehr bekannter deutscher Seelsorger. In
nützen. Wir lassen uns ar leicht begei- diesem Buch werden die besonderen „Eigen-
stern für die Fünf-Minuten-Predigten. Jeden- heiten“ VO:  3 uns Predigern schmunzelnd un
falls sind WIr der Meinung, mehr als zehn ächelnd zerpflückt. habe das Buch mıit
inuten können WITF uUunNseTer Gemeinde nicht großer Freude gelesen, ber auch mit heim-
zumuten. Was soll INan iın fünf der ehn lichem Bangen. Denn Seite für Seite hab ich
Minuten der Gemeinde sagen? Irgend einen mich immer wieder der Nase nehmen
kleinen Text, mit dem 18098028  3 etwas anfan- mussen. Und sind doch MNUur jene Bücher
gen kann der auch nicht. Dafür muten WITr lesenswert, bei denen WITr uns der Nase
unseTrTer Gemeinde ine längere Litur- nehmen un! die uns anleiten, besser
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